
Haimhausen in den An/ringen seiner Geschichte 
V 011 Dr. Gottfried Mo y r 

Haimhauscn an der Am per, heute des schönen Sdllosses 
wegen weitum bekannt, wird am 18. August 772 erstmals 
urkundlich er wiihnt. An. diesem Tag übergab ein Rihperht 
sein mütterliches Erbg,u t zu Ilmmünster, Haimhausen, 
Hohen-( A-)bcrcha, Fürholzen und Giesenbach der Dom· 
kir<.he zu Freising, die v-on Bisc..ftof Arbe<> vcrcrctcn \vurdc, 
der von 764 bis 783 auf dem Stuhl des heiligen Korbinian 
saß 1. Mic diesem Datum Lrilt llaimhausen in das volle 
Licht der Geschichte, die llcsic<llung ist aber sehr viel 
äl terJ \vie ein erst vor kurzem in der Frühlingstraße ge· 
fundenes merowingerteitliches Grab ieigt. Es handelt sich 
um das Grab eines Mannes, der nlit einer 76 Ze.nrimecer 
langen Spacha, dem 7.\\"cisdlnicdigen gcrmanh;chcn J.„ang· 
scli\ytrt best.aLtet ,,1or<len \var~. 

Die Aussage der ersten Ertväbn1111g 

Was sage diese erste s.chrifilichc Etwähnung: von Hahn+ 
hausen aus? Sie 7,cjgt uns einen Grundherrn, der dort 
begütett \var, von dem \vir sagen künnen, daß er ni<.Tit 
ein kleiner »freier« B:auer oder ein Ortsadeliger \var, 
sondern ein reicher Adeliger, der an fünf Orten Ilcsitz 
tradieren konnte, von dem llaimhausen, 1-Iohenbercha~ 
Gicscnbach und Fürholzen einen relativ geschlossenen J3e. 
sir,komplex bilden, während Ilmmiinstc.r verhält0ismäßig 
\Veirab davon gelegen ist. Rihperht hatte diesen Besitz von 
seiner ~futtcr Adals\vind geerbt, die also c.lie iilreste mit 
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Nan1en bekannte Person isr, die mit der Geschichre Haim· 
hauscns verbunden isc. 

Ribperhls Besitz in Hai1nhause11 

Rihpcrht übergab der Dom.kirche ~u Freising Rechte an 
Kirdiengut (ee<:le>iastic~ iuta) und seinen nicht an eine;: 
Kirche gebundenen Adelsbesitz. Rihpcrhts Rechte an Kir· 
chengut sind \vohl so zu erklären, daß einer seiner \Tor· 
fahren oder er selbst Eigenkirdien erridnet hat, die dann 
mic Grundbcsirz ausgestaltet wurden. Gemäß <let Vorscel­
lungswclt der Eigenkirchenherrschaft blieben aber diese 
adeligen Eigenkirdien unter der Verfügungsgewalt des 
Kirdtenherrn3, \\'ährend der Bischof sie mit dem Ilin,veis 
auf die kanonischen Vorschrifren u.nrer sein.e Herrschaft 
zu bi:ingcn S\lchtc. Di.e vielen Trad itionen von Eigenkit· 
chen und von Eigenkirchengut an <lc.n Bischof, wie wir sie 
gerade in den Frcisinger Traditionen finden, haben die 
Kirchenherren zunächst wohl eher als Anerkennung der 
gei>tlichen Rechte des Bisd>ofs versranden als <laß sie da. 
mir die eigene Verfügungsgewalt darüber aufgeben wollten. 
So hat wohl auch Bischof Arbeo bei Rihperht auf Aner­
kennung seiner kanonischen Recl)tC am Kitchcngur gc­
drängc. Neben den Rechten an Kirchengut überrn.g Rih­
perht <len \veiteren Besitz, der seiner Herrschaft unterstand 
und ihm als sein Erbancci l zugefallen \\rar. Die Pertioenz­
furn1c;:J de;:r Urkunde diffcrcrw.icrt nun gentluer, \Vas Rih· 
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perhts Besiiz •usgomacht hat: geo:m.at werden Knechte 
und Mägde, Freigelassene und Aldionen. Häuser, Herren· 
höfe, Ackerland, Wiesen, Weiden, Wälder, Hügel und 
\'(lasserläufc. Wir haben hie< als das Bild einer voll en•· 
wickdcen Grundherrschaft '"r un.: Rem:nhöfc mi1 an· 
gegliederten Liindettien, die von unfrcien Kncchccn und 
Mägden besrbeicet wurden, Frcigdasscoc, die aus dem 
hofredldkn organisierten Unb:cienverb:ind des Herren­
hofes (- fomilia) ausgesdlleden und aus der sircn:cn 
Verpßichrung zum scetigcn, ungemessenen DienS< am Her· 
renhof endassen worden waren, die freie Verfügung über 
ihre Arbeitsleistung sowie eine gc\vissc Freizügigkeit er· 
1 angt hn1tcn und wohl eigene Bauernstellen bewirtschaf· 
ceten. Da?.u trat die Sondergruppe dc_r Afd.ionen. 

Die Aldio11e11 in Haimb·ause11 

1\ldionen kommen von allen baierischen Quellen nur in 
fUn( Freisinscr Traditionen in dem engen Zcicraum vom 
18. August 772 bis zum 30. August 773 \'Or. Unsere Haim· 
hauscr Urkunde ist also die crs.te, in der in Baiem über· 
haupE Aldioncn genannt werden. \Venn wir uns die we­
nigen NeMungco der Aldiooeo ansehen, dann fälle auf, 
daß bei allen cin enger Bezug zum Hcnog (csizuscellen 
iSI. Am 7. Ok1ober 772 übergibt ein Ordaip eine Klld1c 
zu HcJfcndorf K'UDl clcro et servicntibus, cum libcnis et 
aldionibus, cum tcrminio et farult.aübus« .c. Hclfcnclorl 
aber war, wie spätere Köolgsu.rkundcn zeigen, ein bcdcu· 
•ender Fiskalgu1komplex'. Am 9. Juli 773 ließ ein Chuni· 
pcrh1 in Buch om Erlbach die von ihm früher 1ntdier1en 
Unfreien, die nur allgeme_in als »eoloni« bezeichnet \Varen. 
namentlich in »Krviantes« und »altionc-s«. unterscheiden, 
um den untertidlletllichen Rechis>tand beider zu w•hrcn•. 
Chunipcrhls Schenkung aber hatte Herzog Tassilo selbs1 
bckriihigt. Am 28. August 773 übertrug ein Groman •per 
conscnsum domini et illustrissi.mi ducis nostri Tassilonis 
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rcm propriam ... id est e<lificio. curtcs 1nnncipia oolonias 
famuJos altiones .. . « 7• Vorgenommen wurde diese S<:ben· 
kung am He.nogshof Dingolfing. Am 30. Augu« 773 
schlicßlidi \vurden am Hof Aiterhofen i.pcr conscnsu 
domini et inlustrissim.i ducis Tassiloni atque Hceru:iamc in 
der •Villa propria Suueinpah (Ober-Notcrschwcinbach, 
Kreis Fürstenfeldbruck) :t<:dificias runcs titulus rum suac 
pcnsdSiooe 5eIVOS anci.l.las ... coloncs ahioocs .. . c •n 
Frcising übertragen•. Bei allen Erwi hnunacn "°" Aldioncn 
isc olso kt.r cler Zus:intmenhang olit l:icrzog und Henog>­
gut gegeben. Die ausdrückliche Uncerscheiduog der Aldio­
nen von scrvientt$, servi und famuli ober zeigt deutlich, 
daß sie einen eigenen Reditsstand hrnen und eigene Hof­
Slellon bcwircschafceren. Sie cn.,.predlen den Bmc.'halkcn, 
sind also als Herzogsfreie anzusprechen, die un A<lelige 
vergeben ,vurden. Aldionen, die nur in Ul'kunden v·orkon1· 
men, deren Dik1a1 auf Arbeo zurückgeführt werden kann•, 
sind eine im Laogobardenreich sehr 7.ahlrciche Gruppe 
gewesen. Arbeo, der in jenem Gebie1 Südtirols geboren 
wurde, das König Liucpraod (712-744) zu Beginn seiner 
Regierung den B:tiem weggenommen hane und das wohl 
anläßlich der Hochuit T assilos mit der langobardischen 
Königstochter Liutbirg u,jt<Jer zurückgegeben wur<le, bat 
bei seiner bckannccn Vorliebe für sehcne und ousgcfallcne 
Wöncr die Aldionen in die Frcisingcr Urkundensprache 
c.ingeführt, wo sie verschenkce Herzogslreie bcicichncn. 

ßtüthungen Rihperhts ium Htriog 

Für unsere Uniersuchung bedeutet die Nennung der AJ. 
dionen, daß Rihperht im Besiiz von verliehenem Herzogs· 
gut u1ar. Da aber unsere Urkunde den tradierten Besitz nur 
summarisch auf't3hlc und nicht auf die verschiedenen Orte 
aufteilt, können \Vir nicht sagen, wo das Hcnogsgut z.u 
,uchen ist. \\7jr 'verdcn aber sehen, daß die näd:tstc Ur· 
kunde, die Haimhausen nennt, gerade in diesem Or1 Her-
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zogsgur eindeurig erschließen läßt. Die Verfügungsgcwoh 
!lihperhlS über Hcrzogsgut lößt ouf enge Beiiehungen 
iwi.sd>cn dem Herzog und RihpcrbtS Familie sd>ließcn, 
da es ja .chon die Muncr im Besitz gehabe hone. Die 
angesprochene Jkzichung zum Hertog findet eine Bestliti· 
guJlg darin, daß Rihpcrht die Schenkung vornimmt •lam 
pro duce et <lucisse quam pro gcnitorc et gcnc1rice et 
germanuS Otque {;Crmanas Cl prodccessorcs ex quorum 
Jabore iurc nos in hercditatem conti.ngcba1« , daß er alStl 
auch für das Seelenheil dc:o llef%08$pa•rc:o schenkt'°· Bc­
merkcn.)>'""\Verc ist in diesem Zusammenhang auch der Schcn­
kungsorr, nämlidi • ad Rodasponensem urbcm in ecdesio 
beati En1n,ern1ni«; Kirche und Kloster des heiligen E1n1nc­
ram 7.u Regensbutg waren bereirs lür die Agilollingcr die 
vornehmste sakrale Stärte Baierns. 

Ribf"rhts F•mili• 

Damit kommen wir auf Rihpc:rhr 7.Uriick, den wir als 
V•sall Tassilos betrachrcn können. Seine Si;henkung hat 
auch dem SC(lcnheil seiner eigenen Familie gegolten, 
"·obci die Vorfahren cingcsd>los!(:n werden: ein ll<:ispiel 
für das sippengebundene Th:nkcn dieser Zeit. Von Jen mit 
Namen nicht genannten Angehörigen Rihperhts kennen 
wit bereits die ~lu1 ter Adals\1.'in<l; auch den cr"•iihnten 
llruJer können wir benennen. Am 28. August 772 trRt ein 
Hunpcrhi der Schenkung Rihperhrs bei und trodicrtc •in 
omnem superiorc1n sensum et scntentiam« seinen Anteil 
an dem Erbgut 11 • Da also Rihperhr und Hunperht jeweils 
über einen Teil der hcreditas ( - Erbe) \'erfüilcn, isc 
offensichtlich zwischen beiden geteilt worden. Beide >ind 
also Söhne der /\dalswiod gewesen. Auch für Ilunperht 
kö.n1'ten 'vir nahe Beziehungen zun'I Hertog a.nnchn'len, 
"'enn \vir die Angabe ""öl'rlich nehmen, daß seine Sehen· 
kuogsahsidir ganx und gar der des Bruders cntspnxhe, also 
auch füs d„ Sttlcnhcil des Herzogspaarcs gelten sollrc. 

Die F1·cisin.g..:r TradiLionen bestätigen auch für llunpcrhc 
diese Ann11hme. 1\Jn 30, August ii) sd1cnkt er »\viUanl 
propric.m Suucinpah«, den in seiner \fcrfügungsgeu•alt 
befindlichen Guukomplcx Schweinbach"• w~i der ur. 
spriinglidi einheitliche Siodlungsbcteich im Zuge der Auf­
lösung des alten Herrcnhof>y>tems ( = Villikotion) und 
der dorous resultierenden Vcrdorfung in Ober· und Unter· 
sd>wcinba<h ( Kreis Fürsten( cldbruck) :oerfollen i". Hun· 
perbt trodiert den Gul5komplex mit allem Zubehör mit 
Ausnahme drc.icr ~lädchcn, die er seiner Gatlin als Mor­
gengabe bei der Hochzeit gegeben haue. \Vcnn wir die 
Pertinenzformcl ansehen, d11nn gehörten zu dieser »Villa« 
mehrere Höfe, Gebäude, eine Kirche, Knechte, Mägde, 
Bauern und ebenfalls J\ldioncn. Auch hier sind sie, wie 
bereits cr\\'ähnt, ein Anzeichen für Hc.nogsgui. Das ,,drd 
nun •usdriicklich bestätigt, denn HunpcrhtS S<hcnkungs­
gut, obwohl als .Eigentum bczcidwet und vom Vater er­
erbt, "'ar doch "'bendicium« , J. h. Lehen des Herzogs; er 
vollzieht seine Schenkung mit Zustimmung Tassilos und 
zum Seelenheil seines Lt:henshe rrn Tassilo und dessen 
Eltern Otilo und Hiltrud. J\uch hier isc der AussrcUungs­
on bt:zet<hnend: Vollzogen wurde die Schenkung am Hcs­
>:>gshof J\itcrhofcn. üugtn won:n Tassilo, dann Machclm, 
Hdmuni, HunpcthtS Bruder Rihpcrht, Reginolf, Croman 
und der Priester Heinpcrhr, dann folgen die Zeugen, die 
der Bis('hof i;esiellt hat, dorun1er der spärerc Er•bischof 
Am von Solzburg. 

ßisbtrigt Erg~bnisst für Hai111h1ust11 

Domit hoben wir bisher aufgrund der ersten schri6lidien 
l!rwiihnungcn für Ilaimhnuscn folgendes fcS1ges1eU1: Zwei 
Brüder, Rihpcrht und Hun1><:rht, beide Vnsallcn Tassilos, 
die 1nir dem llcrtog ziehend ih1n Dienste leisten , die dafür 
mit l Icr<ogsland hesd>enkr worden sind, die für das 
S<:elcnhcil des Her.wgspaarcs sd>cnkcn, slso der obersten 
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polirisd>en Führungsschicht angehören, beschenken das 
Domkloster Freising mit Bcsiti in H~imha:us.cn. Bereit:> 
ihre Eltern müssen mit dem HerM>g verbunden ge,-vescn 
sein, da auch sie über Hertogsgut verfügen konnten. Allein 
<ler Besitz, den \vir bisher für die Fan1ilie Rihpcrhts nach· 
\Veisen konnten, zeigt, daß es sich nicht um kleine Orts· 
adelige gehandelt haben kann. Die Tatsache, daß sie zur 
nächsten Umgebung de., He17.ogs gehörten, läßt vielmehr 
e:rkcnnent daß '\'ir hier eine der 'vichtigslen Adelsfamilien 
<les Hcrzogstums vor uns haben. Um aber die Bedeutung 
dieser Familie richtig 'vürdigcn zu können, \Vol1en \Vir 
\VCitcr auf sie eingehen. 

Rihperhts Familie als Modell einer /riihmittclo/tcrlicbc11 
Adelsfamilie 

Rihperht \vird in den Freisinger 'fraditionen zuerst jm 
Jahr;: 770 genannt. Er wurde damals bei einer Schenkung 
als Zeuge zugezogen 13• Vor Rihperht \\•ird ein Reginolt 
genannt, der wie Rihperht und Hunpcrht ßesit:z in Ilm· 
münster und Hohen.(A' )bcrdla hme 1'. Reginolt war dtr 
Sohn eines Reg;inolf uod Bruder eines Mönches Egino. Da 
im frühen Mittelalrer der Grundbesitl unter allen Söhnen 
aufgeteilt \vurdc, \vobci man im allgemeinen jeden ein· 
zelnen Besitzkomplex teilte, kann bei lkgüterung am glei­
chen Ort auf Erbteilung und damit auf Vetwandrscha:ft der 
Grundherren geschlossen \Verden. Auch Egino hatte seinen 
Besitz vorn Varer ererbt und brauchte doch T assilos Ein· 
'villigung zum Verkauf an Freising - \vieder ein Br:\vtis 
dafür, daß diese Sippe über verliehenes Herzogsgut ver· 
fügen konnte. Daß Reginolf mit Rihperhts Familie nahe 
ver\vande war, zeige sich auch darin, daß er in Hunperhts 
Sch,veinbacher Schenkung nach Rihperht als Zeuge se:nannt 
\Vird 1s. Für un~re Untersuchung sind Egino und Regin.olc 
deswegen von besonderer Bcdcutu.og, weil sich an ihnen 
besonders deutlich die weiten Beziehungen der in Hairn· 
hausen begüterten Familie -zeigen lassen. 
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Nach 815 schenke ein Priester Reginolf seinen Erbbcsit:z 
zu Ansfelden (GB Markt St. Florian, Oberösterreich) an 
die Passaucr Domkirche und erneuere diese Schenkung 
später »a<l Puoche ubi preciosus martyr Florianus corpore 
rcquiescic. 16• An der Spitze der Zeugen aber werden ein 
Egino und ein Reginolt genannt. An der Verwandtschafi 
dieses Grundhcr('n im Ti:auog.au mit den l-Ierren um Haini· 
h3uscn Jassen die Namen keimen z,\reifel 11• Aber nicht nur 
in den Osten dc:s Herwgstu ms reichten die Sippcnbezle· 
hungen der •Ilaimhausener•. In einer Urkunde des Klo· 
Sters St. Galle1l finden \vjr 805 bei eintr Schenkung der 
llrüder Wago und Chadaloh, Söhne des Grafen Berthold, 
an der Spit?.e der Zeugenliste das Paar »Agino Reginold• "· 
Ein Eintrag im Verbrüderungsbuch des Klosters St. Gallen 
besti:itigt die angenommene Ver.\landcscb!l.fi19. \'V/~o und 
Cht~daloh gehören zu e iner -der rnächeigsten Familien im 
alemannischen Hertogstum, zu den Alaholfingcrn oder 
ßenholdcn20• Die AlaholJioger hauen Verwandsd10.fis· 

beziehungcn weit übe< den alemannischen Raum hinaus 
bis in dns heutige Franken u.nd an den Mittelrhein, ja sie 
\Varcn sogat 1nit dem Sch\v3bischen 1-Iertogshaus ver,vandt. 
Die Erkenntnis aber, daß die schwöbischen Herzöge ebenso 
\vie <lie bairist.h~n Herzöge Agilolfinger \Vatcn21, kann uns 
die enge Zusammenarbeit der »Haimhausener« mit dem 
Her7.og erklären. Sie scheinen mit Odilo und TassiJo ver­
sippe gc\vcscn zu sein. 
Diese Ausführungen zeigen„ \Vie die Grundherren von 
Haimhauscn einzustufen sind. Sie \\faren keine kleinen 
Grundherren, deren Hcrrsdlaftsbeteich au.f den Raum 
Haimhausen beschränkt \var, sondern mächtige Adelige 
'1US der obersten Führungsschicht, der<:n Sippenbeziehun· 
gen und politische \Terbinduogen vom Traungau im Osten 
des bairischen Hert0gstums bis nach Alemannien und an 
den Mittelrhein und wohl noch darüber hinaus reichten. 



Herzogsgur in Hoituhausen 

Unse<e Annahme, daß sich in Haimhausen auch Hcn:ogs-
8'" befunden h3t, die wir aufgrund der Zustimmung T as· 
silos, der Erwähnung der Aldioncn und des Auftretens 
der ersren lloimhnuser Trodenten in der Gcfolgsdiafi 

des Hcr1.ogs gc\vinnen konnten, \Vird dur<..TI die nächste 
Urkunde bestä1igt, jn dc.r Haimhawc:n genannt \vir<l. Am 
2$. Juni 829 kamen •vide addige und u·ahrheitslicbcndc 
illiinnerc, an <kr Spi12e Graf Liutpald, der Stamm''"" des 
späl c-rcn Hcn:ogshauses dc.r Luitpoldingc::r, in Ilnimbauscn 
zusammen, um dort einen Gerichtstag ab?.uhahcnn. Es 
ging um den Besitz, den ein H ludol{ in Sulzrain (westlich 
Haimhausen) "'' Freising geschenkt un d den dann ein 
Oaclalpald xuriic:kbehaltcn h•ne. Oie Abhalruni eines 
Grafengcricht> abtt bewciS< uns die Existenz \'On Königs­
gu1, das unter den agilolfingi.chen lleraögcn HerwgsljUt 
gc\\l'csen wor. Denn der Gr.1f als Stellvertreter <les Königs 
hleEt sdn Gericht nicht aul dem BcsilZ!uro e ints Adeligen 
ab - darüber hatte er keinerlei \lcrfügu1igsgc\\1alt -, son· 
<lern nur au( Königsgut. Die i\bholrong eines Gerjch1s1agcs 
-.11r ja mit erhebli<hcn Aufwendungen \-.:tbundcn: Der 
Graf, sein Richter und seine 8cgleitung mußten unler· 
geb racht, die Pferde versorgt werden. Die Aufgabe, den 
König oder die von diesen\ delegierten Personen zu he· 
herbergen, \Vßr eine der \vichtigsten Pflichten, die ouf dem 
Königsgut, der materiellen Grundlage der Königsh<l'T><hafi. 
ruhten. AU Gcrichtson abtt nahm Haimhauscn eine gc· 
wisse Zcntn.lfunktion im umliq;eoden Sicdlungsbettich 
- Hohenbercha, Gicsenbach, Sulzr.in, Fürholzen, lnhau­
sen - ein. Haimhausen war ein kleiner Stüt7.punkt der 
königlichen HctTsctiaft im \Velten Geflecht der Organisation 
der Pfalzen und Königshöfe, der königlichen Stödte und 
des unter Königsschutt stehenden Kirchengutes, des tan7.cn 
K"unigsgutes und der Königsmocht überh•up•. 

Sth/oßklauu 

Fitito: Ottw.t Jl•iG. 
IW""'-

Haimhausen als friih„ kirchlicher Mi11c/pu11kt 

Die niichste Urkunde, die llllirohau.sen nennt, läßt er· 
kennen, daß Ha.imbauscn auch für die friibe ki«blidlc 
Organisaric>n ein.eo ~liltelpunkt bildete. Dies entspricht 
ganz den frühmi11dolterlid1cn Gepßogenheitcn, in herr· 
schaltlid1e11 Zentr alorten kir<hllchc Mittelpunkte tu schaf­
fen. Um 890 rauscht ßischof Waldo von tincin Adeligen 
Cotascak eill<'ll H<rrtnhof in Suluain ein gegen die Kinhc 
7.U lnhmu>en und den Z.hnt \'Oft lnbauscn, der noch Haim­
housen gehörre". H ier kilndigt sich jene Entwicklung an, 
die Haimhause.n zum PCarrsitz einer bedcun:nden Pfarrci 
\\'t:rdcn lns~n sollte - heuce noch gehört l nhnu~en zur 
Pfarrei Hajmhausen 24, 

Nu:bricbttn ;;btr l-l11imha111e11 
aus d•m 11. b11 IJ. Jahrhund"t 

Aus der qucUcn•rmcn Zdt des 10. und J 1. Jahrhunderts 
.rkolten wir l\Uch über Hoin1housen keine Nnehricht mehr. 
Die hoch1nittclalcerlidic Geschichte unseres Or1es bcglnnt 
um die ~litte des 12. Jahrhunderts mit der Ntnnung \'On 
~linis1cri1len dc=r Grafen \"On Va1k)· in 1 [11i1n_htu.scn, die 
sehr bcd<-utend ge-.·esen sein müSsen, wie ihre ofunalige 
Heran>iehung als Zeugen bc:i Redmgeschiiftcn zeigt. Ge­
nt1nnt \\ICrdcn d ic llri.idt:r l lt:inrich und Ha.rtn1uot von 
H:li1nhausc:n, Heinrichs gleichna1nigcr »fratruelis« ( = Nc:ffe) 
und ein Haidenr ich de Haimenhuscn "· Die Schäfila.rncr 
Traditiontn zeigen uni, daß dieser 1-la.icknric:h •milesc 
( = Ritter ) des Hanmuoi -.·ar". Die Tatsache, daß der 
\'allcycr 1\linisteriale selbst \\•icder einen Ritter unter sich 
hatte, zeigt die Bedeutung der zum On$adcl auf11cigemlen 
~finisteria len in Haimhausen. Aber auch ein lvlinisterialc 
der Frcii1ins:,cr Kirche nanlcns 'fageno besaß ein Gut in 
Haimhauscn 27. Hier u·irkt je:nc frühmittelaherlichc Sehen· 
kung nttdl. über di~ u~ir oben berichteten. Al.Kh in der 
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Folge-«:it \va.r der Grundbesir-.L in Haimh:!\1scn nicht in der 
liand e ines Herrn kon?.en.rdcrt. Immerhin scheint das ehe­
malige Königsguc :t:u I-I11in1hauscn, SO\\reit es nid1t der 
rrelsin,gt:l' Do1nkirch.c geschenkt. \\'Orden \\'ar, gesd1lossen 
in dc11 Besitz <lcr Gi:afen von Valley über.gegangen zu sein. 
Diese vergahcn je einen Hof an das Kloster Bernried und 
an <las Kloster Beuerbe rg. Nad1 dem Aussterben der Gra­
fen von Valley 1238 fiel Haimhausen an Herzog Otto I I. 
von Doyero 23• Während aber das angefallene Erbe in der 
Reg:! dem L>lndgcricht D3chau inkorporiere \vur<le. blieb 
llafanhausen eine eigene llerrschali innerhalb des Land­
gerichtes Dad1au und b::hiclt cin:n offensichtlich aus dem 
ursprünglichen Könjgsgutsbe-t.irk herrührenden Sonder· 
status. Octo l f. belehnte zunächst die reich bcgürcrten tmd 
in ,enger Verhindun,g mit dem IIer1:og .!itchenden 1\1ar· 
schälle von Schihberg mit der llerrsd1an von Haimhau· 
sen"'?. Nach dem I\ussrerben der Schiltberger "'urde die 
Sdlloßherrsd"lafi H aimhausen mil den Dörfern Otrcrshau­
sen und Inhausen den1 Hofkastenanlt J\<lünchcn unter­
stel lt». Fortan oblag eigenen herzoglicl1en Pflegern und 
Rld1rern die \fer.valt-ung so,vie die Hals- ·und Dorfgerichts· 
barkc it. 

De1 \lerbleib des Freisinger Besitzes 

Es bleibt noch d ie Frage nadi dem Freisinger Besit7. in 
llaimh ausen Wl<l seine1n \ lerbleib. Eine Urkunde aus dem 
J ah:re 1255 31 gibt hierüber Auskunli. Von der bei Föhring 
die Isar überquerenden Römerstraße Z\.veigte bal<l nach 
dern Flußühergong eine hedeutendt: Altstvaße nath Norden 
in Rid1tung Ingolstadt ab. Ihr Amperübergang lag m 
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Hs..icnhauscn. \Xlie auch andererorts ent,vickelte sich dieser 
wichtige Punkt M einer J\.lrscuße bei einem Flußüber­
gang im frühen Nlittclalter zu einem Zentrun1 des Königs· 
gutes. Anläßlich der Schenkung von 772 oder auch später 
c rl:.lngtc der ßischof von Freising die Verfügungsge\valc 
über diese Brücke. Wie bei der Jlrüd<e in Föhring ver­
suchte später der bairisd1e Hertog auch hier seinen EinOuß 
gehend zu machen. Während aber der F'ohringer Brücken­
streit, <ler bckannllich zur Gri.iodung von ~lünchen füh1tc, 
einen starken \Xlide:rhall fand, ver1,,1rs:.ldlte die Scraßcn- und 
ßrückenverlegung von H.aimhauscn nach Unterbruck kein 
besonderes Aufsehen. Ersl 1255 knm es 7.U einem über· 
Ueferten Strcil, ''On dem \vir jedoch nur Jc1\ Ausgang 
kennen. Hicrnadl mußte der Frcisi.ngct khensmann Sifri<l 
Wilb"<:k sein \'On der Freisinger Domki.die crha\tcoes 
Lehen in lia.lmha.uscn und die Verfügungsgc\\•alt über die 
hiesige Brüd<e. d . h . den Zoll, an Mar·schall Berthold von 
Schilcberg abtreten. Durch dtn Obergang an mäd1tigc Le· 
hensträgcr der \\7ittelsbadici:: \varen die alten ßesit1..rccbtc 
des Freisingcr J3is:dlofs in Hai1nhaosc.n erlosd1en. Mit Aus· 
nahm-c von Z\\'ei klösterlichen Hlifen konnten die Scl1ilt· 
bcrger nun alle Hcrrschafisrechte in Haimhäusen auf s icl-. 
vereinen. bis dic.sc nach dt:1n 1\Ltssrerbcn des Geschlechtes 
in den J ahren 1270/80 in die volle Verfügungsgewalt <ic:s 
ller<ogs kamen. 
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Anildlrift des Vcrfas.scrs: 
Dr. Gou(riC<:l 1'.iayr, 82 Rosenheim, Hcw.og·OnO.Str:aße 8. 

Die Geschichte der Hofmark Haimhausen und ihrer Besitzer 
VonAJoi.J An,: t'rpointner 

N!ldldcm die Sdlloßbemchali 1 laimbau~n dem Hofk:men­
a1n1 München uncerstellc \vorden \vnr, oblag ejgencn her· 
7.oglichcn Pflegern <lie Verwolcuog des Hcrrschalisb<:rci­
<."hes, tlem neben Haiml1aus:cn, Ottershausen und l nhausen 
noch versdlicdcne An\\!t-sen in umliegenden SiedJungca 
zugehörten. Der stän dige Geldbed•rf der bayerischen Her­

zöge ließ die Sdtloßberrscbali mchrfoch r.u einem fintnziel­
len Objckc werden. Sdion 1310 hatte sie Herzog Rudoli 
seinem MarKhall Albrecht dem Judmano kwzfristig ver­
liehen'. 1 >99 und HO 1 finden wir Hans den Gumpcn­

bcrger als Pfleger in Haimhausen '· Zur Zeit des Pflegers 
Heinridi Gicnger verkaufet llert0g Albrecht II. im Jahre 
14}9 du~ Schloß zu Haimhauscn iamt Halsgerid11, Doxf­
g<rid11 und ru!cr Z ubehö1" uncer Vorbehalt d es Riickkouf­
rcchccs, um 3 600 rheinische Gulden an Ulrid> den Weich" 
ser'. Bereits im folgenden Jahr ist nber Haimhausen wicdc:r 
in der Hand des Hco.ogs. 

Der leutc und wohl oud> bedeutendice bcn:oglichc Pfleger 

xu Haimhausen war der Doktor ~ider Rcd11c und ~· 
liehe Kanzler Wolfgilng von Viepcd<, der r.u seinem Herrn , 
Hel'?.Og Albr«bt V. (lJJ0-1,79), ein besondcccs Ver· 
crttuensverh5ltnis hatte. Er bekam 1'71 vom Kaiser den 
Adelsbrief nebsc W~ppcnschild verliehen, scarb am 2,. 9. 

1}76 zu Lru>dshut u nd liegt in der St.·Martins.-Kirdie be· 
grnlx:n '. 

Fipi16pb fiir Theodor 
Vit~tk 1:on Haimbau:J~n 
( t 1626) unJ srin< 
Eh<frou in der Pf=kircbt 
H•i111b.Nsr11. 

1. Dir Vitpedt v1111 Haimba11sen (1J90-1794) 
Theodor Vicpeck vo11 Hai111ba11s.,, ( UY0-1626) 

Ocn1 Sohne: dc:s hen:oglic:htn Ka.nzlers - Theodor Vic-
1x:ck - wird durdi Ilert0g W ilhelm V. am >O. 7. 1590 
J-Iaimhausc:::n mit 1 lofmarksr«ht zu rechtem Leben ver­
gc~n. Er erhieh damit die niedere Gcricl11sharkeit ü~r 
den Bcrcidi der ehemaligen S<hloßhemdiali. Dicse5 AJ>. 
1inkcn \'On 1 Iaimhausen in eine Hofmark bedeutete auch, 
d•ß die Holsgeriditsbarkei1 fortan dem Dachauer Land· 
richccr zusr:and. 

Theodor von Vie~ck wor zuni!chst baycri><her Hofkam· 
1nef'o und Kriegsrat und dann Rentmeister in Obei:bayern. 
Im Jnhrc 1600 wird er noch Pßeg~r von PloJienhofcn o. d . 
Ilm und 1606 von Erding, bcidC's reine Pfründe. Bere its 
im Jahre 1603 gcwiihrce ihm Hcr7.og Maximilian au<h die 
voUe Befreiung ,·on aller Lchenschaft, allerdings unter 
glcidv.citiger Abtretung des sog. Ricdholzes. Er kaufte 

Pat.ing ( Landkreis Freising) und Gcr!haU$Cn (Landkreis 
Fr<ising) hinzu. Die Familie u•irc! im Jahre 1615 in den 
Fr<ihcrrcnstand, 1692 in den Reidugrafenscaod erhoben 
und nannte sich dann Rcichsgrofen von Haimhauscn. 

Im böhmischen Fddiug des Drcißigjiihrigen Krieges wurde 
er Gencral·Krieg:skommiss~r, Lnnc:b:eugmeiscer und Oberst 
eines Regiments zu FußS. 
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